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LuxemburgamRande
des Verkehrsinfarkts:
Der öffentliche
Personentransport
hat vor allem
Nachholbedarf
beimKundenservice.
Ein Verkehrsverbund
lässt derweil aufsich
warten.
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(Foto: Christian Mosar)

ELTERNURLAUB

Frauenorganisationen
befürchten die Kürzung

desElternurlaubs.
Tatsächlich mehrensich
kritische Sti mmen aus
demArbeitgeberlager.

Der Pressesprecher Clau-
de Paulyspricht aus, was of-
fenbar viele denken: Sein
Verband, das "Syndicat des
indépendants et des classes
moyennes" (SIC), ist zwar
nicht für die Abschaffung,
aber für die Halbierung des
bestehenden Elternurlaubs
auf drei statt wie bisher
sechs Monate. Mit dieser
Haltung steht das SIC nicht
alleine, Ähnliches war schon
von der "Fédération des Ar-
tisans" zu hören. Hinter-
grundfür das jüngste Halali
der Arbeitgeber gegen den
Erziehungsurlaub: die lau-
fenden Tripartite−Gespräche
zum"Plan d'action national
enfaveur del'emploi". Viele
der i m 1999er−Pan−Gesetz
beschlossenen Maßnahmen,
zu denen auch der Elternur-
laub gehört, laufen am 31.
Juli diesen Jahres aus und
müssen neuverhandelt wer-
den. Das Gesetz zumCongé
parental vom 12. Februar
1999 sieht ausdrücklicheine
Kürzung vor, wenn die ange-
strebten Ziele− bessere Ver-
einbarkeit von Beruf undFa-
milie und dadurch Chancen-
gleichheit, sowie mehr Be-

schäftigung − nicht erreicht
werden.
Eben dies, das Verfehlen

des beschäftigungspoliti-
schen Ziels, behaupten nun
die Arbeitgeber. Ihr Argu-
ment, adäquaten Ersatz für
ArbeitnehmerInnenin Erzie-
hungsurlaub zu finden, sei
schwierig, erscheint auf den
ersten Blick plausibel. So
hat die vom Familienminis-
teriumin Auftrag gegebene
KPMG−Studie vom Novem-
ber 2002 zu den Auswirkun-
gen des "Congé parental" er-
geben, dass Arbeitnehme-
rInnen aus dem Industrie−
und Handwerksbereich, die
Elternurlaubnahmen, nur zu
59 Prozent ersetzt wurden.
Die meisten mittels be-
triebsinterner Versetzungen
und Umschichtungen; das
Arbeitsamt ADEMvermittel-
te nur rund sechs Prozent
der frei werdenden Arbeits-
plätze an außen stehende
Arbeitsuchende. Inzwischen
aber rutscht Luxemburgs
Wirtschaft all mählich tiefer
in die Krise, die Arbeitslo-
senzahlen steigen konti-
nuierlich an, unter ihnen
laut ADEMeini mmer größer

werdender Anteil an Fach-
kräften. Ersatz für Arbeit-
nehmerInnen i m Elternur-
laub zu finden, dürfte des-
halb künftig vermutlich we-
niger Probleme bereiten, so
jedenfalls die Einschätzung
des Präsidenten der PAN−
Spezialkommission Marcel
Glesener, der sich klar für
den Erhalt der bisherigen
Regelungausspricht.
Banken haben darüber hi-

naus den Elternurlaub als
Kriseninstrument entdeckt:
Sie drängenverstärkt darauf
hin, dass berechtigte Arbeit-
nehmerInnenjetztin denEr-
ziehungsurlaubgehen. Wäh-
rend dieser "Pause" könnten
Umstrukturierungen oder
auchnurkurzfristigeEinspa-
rungen− statt Entlassungen−
vorgenommen werden.
Dochgenauhierliegt das−

hausgemachte − "Problem"
des Elternurlaubs. An der
gegenwärtigen Debattezeigt
sich die Gefahr der luxem-
burgischenVersioneines eu-
ropaweit vorgeschriebenen
Elternurlaubes. Die EU−Di-
rektive 96/34 vom 3. Juni
1996 definierte den Eltern-
urlaub als familienpoliti-

sche Maßnahme und eben
nicht beschäftigungspoli-
tisch. DemEU−Rat ging es in
erster Linie darum, die in
der Nummer 16 der Gemein-
schaftscharta der sozialen
Grundrechte garantierte
Chancengleichheit zwischen
den Geschlechtern auch in
punkto Vereinbarkeit von
Familie und Beruf zu ge-
währleisten− undebennicht
eine Arbeitsbeschaffungs-
maßnahme für Arbeitslose
zu kreieren. DenElternur-
laub an allgemeine beschäf-
tigungspolitische Ziele zu
koppeln und mit einer Frist
zu versehen, ist auf dem
eigenen Mist der luxembur-
gischen Verantwortlichen
gewachsen.
Statt eine sinnvolle sechs-

monatige Frist unter Vorbe-
halt zustellen, hättesichdie
Regierung von vorneherein
darauf einigen müssen, dass
es sich bei m Elternurlaub
um eine rein familien− und
genderpolitsche Maßnahme
handelt. Dann wäre den be-
troffenen Frauen und Män-
nern, Eltern und Kindern,
das jetzige Bangen erspart
geblieben. Allerdings hätten
die Tripartite−Parteiendamit
auch einen − strategisch
wichtigen− Verhandlungsge-
genstand weniger bei mPAN−
Poker gehabt.

Ein Kommentar von
Ines Kurschat
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Preis: 1,49 €

Rückkehr zum
"Rasiermesser"
Di e aus Luxemburg
abgeschobenen ehe-
mali gen Fl üchtli nge
treffen i n i hrer alten
Hei mat Montenegro auf
wirtschaftli che Pers-
pekti vl osi gkeit und
politi sche I nstabilität.
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Bague au doigt?
Sans ouverture au
mari age, l e partenari at
proposé par l e gouver-
nement ne représente
qu' un substitut médi ocre
sel on " Rosa Lëtzebuerg".
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Parole auxfemmes
Des femmes de radi os
li bres se sont rencon-
trées à Vi enne pour
déconstruire l es stéréo-
types raci stes et sexi stes
des médi as. Non sans
autocriti que.
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Who'sthe Renert?
Di e aktuell e Mi chel−
Rodange−Ausstell ung
sorgt für ei n umfas-
sendes Bil d des Luxem-
burger Autors und eröff-
net neue Bli ckwi nkel.
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